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Bedarf an Beratung besteht,
das machen die Zahlen
deutlich, die Ulla Schobert
als geschäftsführende Leite-
rin des Verdener Frauen-
hauses und der „Biss-Bera-
tungsstelle bei häuslicher
Gewalt“ präsentierte. „Zirka
270 Kinder haben häusliche
Gewalt miterlebt“, berichte-
te sie aus den Fällen des
vergangenen Jahres, die der
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Biss bekannt geworden
sind.
30 Prozent der Mädchen

und Jungen wurden alters-
gerecht beraten. Seit April
2015 übernimmt diese Auf-
gabe Sophie Twumasi, die
als Kinder- und Jugendbera-
terin in dem Modellprojekt
für die Biss-Beratungsstelle
tätig ist.
Ob die Kinder beraten

werden dürfen, hängt von
deren Alter und der Zustim-
mung der Eltern oder Müt-
ter ab. Kinder unter drei
Jahren, diese Gruppe macht
laut Schobert knapp 30 Pro-
zent aus, werden grundsätz-
lich nicht beraten. Ein wei-
teres Ausschlusskriterium
sei, dass die Kinder bereits
in Therapie sind.
Die Beratungsquote von

30 Prozent sei für das erste
Jahr des auf drei Jahre aus-
gelegten Modellprojektes
sehr hoch, betonte Scho-
bert. Den Grund sieht sie in
der Akzeptanz und Be-
kanntheit, die Biss seit der
Gründung im Jahr 2002 er-

langt habe. Qualifizierte Ge-
spräche mit Müttern seien
in 55 Prozent der Fälle ge-
führt worden.
Vielfach lehnen Mütter

die Beratung ihrer Kinder
ab. Die Gründe sind laut
Schobert ganz unterschied-
lich: sie halten dies nicht
für nötig, wollen ihren
Nachwuchs selbst unterstüt-
zen und begleiten, wollen
einen Versöhnungsversuch
starten.
Gefördert wird das Pro-

jekt vom Land Niedersach-
sen, Verein „Frauenhaus
Verden – Frauen helfen
Frauen“, Fachdienst Jugend
und Familie beim Landkreis
Verden, Awo-Kreisverband,
Rotary Club Verden, Mars
und Präventionsrat der
Stadt Verden.
Außerdem von der Stif-

tung der Kreissparkasse
Verden, deren Geschäfts-
führerin Beate Patolla bei
diesem Termin einen sym-
bolischen Scheck in Höhe
von 16000 Euro überreich-
te. „Man würde sich wün-

schen, es gäbe solche Pro-
bleme nicht“, sagte Patolla
im Anschluss an Schoberts
Ausführungen. „Ich glaube,
dass die Kinder bei Ihnen in
guten Händen sind“, wand-
te sie sich an Schobert, Ulri-
ke Helberg-Manke (Vorsit-
zende des Frauenhausver-
eins) und insbesondere an
Sophie Twumasi.
Die 27-Jährige erklärte,

wie die Gespräche ablaufen.
Was die Kinder ihr dabei be-
richten, ist vertraulich. „Ich
erkläre ihnen, warum sie
die jeweiligen Gefühle in
den Situationen hatten und
warum der Vater die Woh-
nung verlassen musste. Lan-
ge seien Kinder als Zeugen
von Gewalttätigkeiten in-
nerhalb der Familie nicht
im Blick gewesen. „Untersu-
chungen zeigen, dass sie
Konfliktlösungsmuster
übernommen haben“, ver-
deutlichte Helberg-Manke.
„Je früher die Gewaltspirale
aufgebrochen werden kann,
umso sinnvoller ist es“, be-
tonte sie. ! ïÄ
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i^kahobfp ! Mit einer Auf-
taktveranstaltung im No-
vember 2014 fiel der Start-
schuss zum Aufbau eines
„Netzwerkes Erinnerungs-
kultur“ im Landkreis Ver-
den. Ziel der vom Kreistag
ins Leben gerufenen Initiati-
ve ist die Aufarbeitung der
Regionalgeschichte des 20.
Jahrhunderts im Landkreis.
Zahlreiche Initiativen – da-
runter Kommunen, Kir-
chen, Schulen, Bildungsein-
richtungen, Heimat- und
Geschichtsvereine, Jugend-
gruppen und Einzelperso-
nen – waren dem Aufruf ge-
folgt, das Thema in ver-
schiedenen Arbeitsgruppen
zu vertiefen. Die Ergebnisse
sollen nun am Donnerstag,
28. Januar, im Rahmen ei-
ner öffentlichen Folgeveran-
staltung im Verdener Kreis-
haus präsentiert werden.
Das „Netzwerk Erinne-

rungskultur“ will anhand
von Gedenkthemen und re-
gionalen Gedenkorten den
umwälzenden politischen
Ereignissen des zurücklie-
genden Jahrhunderts – vom

Ersten Weltkrieg über die
Verbrechen der Nazidikta-
tur bis zur Wiedervereini-
gung Deutschlands – geden-
ken. Zugleich sollen durch
die Initiative Sammlungs-
und Aufarbeitungsstätten
geschaffen werden, deren
Arbeitsergebnisse pädago-
gisch in Schulen, für die Ju-
gendarbeit und die Erwach-
senenbildung genutzt wer-
den können.
Die Veranstaltung am 28.

Januar beginnt um 17 Uhr
im Kreistagssaal des Kreis-
hauses, Lindhooper Straße
67 in Verden. Der Vorstel-
lung der Arbeitsgruppener-
gebnisse schließen sich ver-
schiedene Kurzvorträge zu
zeitgeschichtlichen Projek-
ten im Landkreis Verden
an. Interessierte Bürgerin-
nen und Bürger sowie Ver-
eine und Initiativen sind da-
zu herzlich eingeladen. Für
die Teilnahme ist eine vor-
herige Anmeldung bei Kath-
leen Lüdemann, Telefon
04231/15-288, E-Mail erinne-
rungskultur@landkreis-ver-
den.de, erforderlich.

pí~ÇíïÉêâÉ sÉêÇÉå ëáåÇ òÉêíáÑáòáÉêí
rêâìåÇÉ ÑΩê ÇáÉ pé~êíÉå d~ëI t~ëëÉê ìåÇ píêçã L ^ääÉå ^åÑçêÇÉêìåÖÉå ÉåíëéêçÅÜÉå

sboabk ! Mit Datum vom
gestrigen Tag erhielt die
Stadtwerke Verden GmbH
das Zertifikat für das techni-
sche Sicherheitsmanage-
ment (TSM) für die Sparten
Gas, Wasser und Strom. Die
Zertifizierung wird von den
Verbänden Deutscher Ver-
ein des Gas- und Wasserfa-
ches (DVGW) und dem Fo-
rum Netztechnik/Netzbe-
trieb (FNN) im VDE verge-
ben.
Damit bestätigen die Ver-

bände dem Versorgungsun-
ternehmen eine sichere,
wirtschaftliche und um-
weltfreundliche Versorgung
in den einzelnen Sparten.
Der Geschäftsführer der
DVGW-Landesgruppe Nord,
Dr. Torsten Birkholz, über-
reichte die Zertifikate dem
Stadtwerke-Geschäftsführer
Jochen Weiland und dem
technischen Leiter Michael
Knezevic.
Für die Gewährleistung

einer sicheren Gas- oder
Stromversorgung und einer
hygienischen Wasserversor-
gung müssen die Anforde-
rungen an die organisatori-
schen Strukturen und per-
sonellen Qualifikationen im
Unternehmen erfüllt sein.
Die TSM-Prüfbescheinigung
dokumentiert die Erfüllung
von Anforderungen der
technischen Sicherheit
nach außen.
Während der freiwilligen

Überprüfung im Juli 2015
stellten sich die Stadtwerke
Verden einer Untersuchung
durch die unabhängigen ex-
ternen Gutachter des
DVGW und des FNN. Dabei
kam die gesamte Organisa-
tion des Unternehmens,
speziell der Bereitschafts-
dienst sowie die Fachkom-
petenz der Mitarbeiter, auf
den Prüfstand. Das externe
Expertenteam der Verbände

stellte fest, dass die Anlagen
für die Gas-, Wasser- und
Stromversorgung in einem
sehr guten technischen Zu-
stand sind.
Zur Erreichung des Zerti-

fikates mussten über 500
Fragen zur Organisation des
Unternehmens, zur Qualifi-
kation des Personals, der
technischen Ausstattung,
der Planung, des Betriebs
und der Instandhaltung al-

ler Anlagen von den Verant-
wortlichen beantwortet
werden. Im Bereich der Ma-
terialwirtschaft wurde ins-
besondere die Abfall- und
Gefahrstoffverwaltung
überprüft. Erstmalig erfolg-
te die rund 200 Fragen um-
fassende Überprüfung des
allgemeinen Teils des Si-
cherheitsmanagements ge-
meinsam von den Verbän-
den. Nach dem allgemeinen
Teil wurden die Sparten
Gas, Wasser und Strom ei-
ner fachspezifischen Prü-
fung unterzogen.
Mit der Verleihung des

Zertifikates für technisches
Sicherheitsmanagement be-
kunden die Verbände, dass
die Stadtwerke Verden allen
Anforderungen an die Orga-
nisation, das Beauftragten-
wesen, die Ablauforganisati-
on mit Personalqualifikati-
on und Weiterbildung,
technische Dokumentation,
Bereitschafts- und Entstö-
rungsdienst sowie Regel-
werksverwaltung, Arbeits-
vorbereitung entsprechen
und der Zustand der Anla-
gen einwandfrei sind.
Mit dieser Urkunde bestä-

tigen die Verbände, dass das
Unternehmen technisch
hervorragend aufgestellt ist
und alle Qualitätssiche-
rungsmaßnahmen beachtet.
Weitere Infos gibt es un-

ter der Telefonnummer
04231/915-0.
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i^kahobfp ! Bei frostigen
Temperaturen frieren
feuchte Abfälle schnell an
den Innenwänden der Kom-
post- und Restabfalltonnen
an. Eine reguläre Leerung
der Behälter wird dadurch
erschwert und manchmal
sogar unmöglich gemacht.
Ärgerlich für den Tonnen-
besitzer, denn in diesem
Fall von höherer Gewalt
gibt es keine Ersatzabfuhr.
Darauf weist der Landkreis
als Träger der Abfallentsor-
gung hin.
Abfälle sind so in den

Tonnen bereitzustellen,
dass sie beim ersten Kippen
aus den Tonnen fallen.
„Was auch nach dem Schla-
gen der Tonne gegen den
Schüttungsrand des Fahr-
zeuges nicht von allein he-
rausfällt, bleibt notgedrun-
gen in der Tonne zurück“,
so Abfallberaterin Christina
Martin.
Gegen ein Festfrieren von

Abfällen hält die Abfallbera-
tung des Landkreises einige
Tipps parat. So können
schon die Küchensammel-
gefäße für die Bioabfälle
mit einigen Lagen Zeitungs-
papier (keine Kunststofftü-
ten!) ausgekleidet werden.
Das Papier kann vor allem
bei besonders feuchten Ab-
fällen wie Kaffeefiltern und
Gemüseresten einen Teil
der Feuchtigkeit aufsaugen.
Das Festfrieren organischer
Abfälle in der Kompostton-
ne lässt sich darüber hinaus
durch die Zugabe trockener,
grober organischer Abfälle
wie Strauchwerk oder Tan-
nenzweige minimieren.
Bei der schwarzen Müll-

tonne sieht es ähnlich aus.
Hier können feuchte Rest-
abfälle gegebenenfalls in
Kunststofftüten gefüllt wer-
den, die ein Anfrieren in

^ÄÑ~ääÄÉê~íìåÖ ÖáÄí â®äíÉëáÅÜÉêÉ qáééë

der schwarzen Tonne ver-
hindern. Auch die Wahl ei-
nes möglichst frostfreien,
windgeschützten Standorts
für die Abfalltonne kann ei-
ne geeignete „Frostschutz-
maßnahme“ sein. Sind die
Abfälle bereits in der Tonne
festgefroren, lassen sie sich
am Abfuhrtag mit Hilfe ei-
nes Spatens vorsichtig vom
Tonnenrand lösen. Der
Landkreis weist ausdrück-
lich darauf hin, dass das
Freikratzen der Tonnen
Aufgabe der Abfallbesitzer
ist und nicht durch die Mit-
arbeiter der Müllabfuhr er-
folgen kann.
Diese und weitere Tipps

zum Umgang mit Abfallton-
nen im Winter sind auch
im Internet unter
www.landkreis-verden.de
nachzulesen. In der Rubrik
„Abfall, Bauen und Um-
welt“ ist ein kostenloses In-
foblatt zum Thema abruf-
bar. Rückfragen beantwor-
tet die Abfallberatung unter
der Telefonnummer 04231
/15-678.
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sboabk ! Die Funktionen
des Archivportals, hier wer-
den Materialien zur Ge-
schichte der Stadt Verden
gesammelt, erklärt Katie
Schaardt interessierten Gäs-
ten während einer Veran-
staltung im Rittersaal des
St. Johannisheims, Ritter-
straße. Dazu wird am Don-
nerstag, 21. Januar, 19 Uhr,
eingeladen. Da auch das
Verdener Stadtarchiv be-
ginnt, seine Bestände dort
zu sichern, ist Schaardt bes-
tens mit der Materie ver-
traut. Es wird außerdem
Zeit für Fragen und Gesprä-
che geben.

cìåâíáçåÉå ÇÉë
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sboabk ! Der 27. Januar ist
in Deutschland seit 1996
Gedenktag für die Opfer des
Nationalsozialismus. Das
Datum erinnert an den Tag
der Befreiung des Konzen-
trationslagers Auschwitz
1945 durch die Rote Armee.
In Jahr 2016 jährt sich der
Tag des Gedenkens zum 71.
Mal. Aus diesem Anlass fin-
det am Mittwoch, 27. Janu-
ar, um 18 Uhr, eine kleine
Feierstunde am Mahnmal
für die jüdischen Opfer, Rit-
terstraße (zwischen den
Rathausgebäuden), statt.
Nach der Begrüßung durch
Bürgermeister Lutz Brock-
mann wird Prediger Gerd
Voß von der Landeskirchli-
chen Gemeinschaft Verden
die Ansprache halten. Die
Feierstunde wird musika-
lisch von der Bläsergruppe
des Posaunenchores Verden
umrahmt. Zu dieser Veran-
staltung lädt die Stadt Ver-
den alle Bürgerinnen und
Bürger ganz herzlich ein.
Als Zeichen der Verbunden-
heit wird gebeten, eine Blu-
me mitzubringen, die am
Schluss der Feierstunde am
Mahnmal niedergelegt wer-
den soll.

cÉáÉê ~ã
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sboabk ! Der Kirchenkreis
Verden lädt zur 13. Tagung
des Kirchenkreistages am
Donnerstag, 21. Januar, um
19 Uhr, ins Stadtkirchen-
zentrum St. Johannis, Hin-
ter der Mauer 32, in Verden
ein. Auf der Tagesordnung
steht unter anderem die
Planung 2017 bis 2022 mit
Grundstandards, Stellenrah-
menplan, Gebäudemanage-
ment und Finanzsatzung,
Vorstellung und Ausspra-
che, Finanzplanung für den
Zeitraum 2017 bis 2022 und
Stellenrahmenpläne, Fi-
nanzsatzung, Gebäudema-
nagement (Ziele, Maßnah-
men, Kosten, Finanzierung),
die Neuwahl der Kirchen-
kreistagsvorstandes und die
Flüchtlingssozialarbeit. Es
geht um eine neue Stelle.
Zur Straffung der Tagung

wird gebeten, Anträge zur
Tagesordnung rechtzeitig
einzureichen. Alle Teilneh-
mer sollten sich laut Kir-
chenkreis unmittelbar nach
Eintreffen bei der Protokoll-
führung zu melden, um
sich in die Anwesenheitslis-
te einzutragen.

háêÅÜÉåâêÉáëí~Ö
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sboabkJbfqwb ! Winterzeit
ist Grünkohlzeit und des-
halb lädt der Senioren-Treff
des Heimatvereins Eitze die
Senioren der Ortschaft und
andere Interessierte zu sei-
nem traditionellen Grün-
kohlessen ein. Es findet am
Dienstag, 2. Februar, um 12

Uhr, im Restaurant „Am Ka-
min“ in Eitze statt. Die Kos-
ten für „Grünkohl satt“ be-
tragen pro Person zwölf Eu-
ro. Wer teilnehmen möch-
te, melde sich bitte bis Don-
nerstag, 28. Januar, bei Orts-
bürgermeisterin Anja König
(Telefon 63076) an.


